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2. Cine Latino Festival 

2º festival de Cine Latino
Als wichtigstes Festival für das Lateinamerikanische Kino in Österreich präsentiert das Lateinamerika-Komitee Salzburg zum 8. Mal im Salzburger Filmkulturzentrum DAS KINO (20. – 30. April 2009) und zum 2. Mal im Filmcasino Wien (30 April. – 7. Mai 2009) neue filmische Entdeckungen aus Lateinamerika.

Viele neue Werke von Mexiko bis Feuerland zeugen wieder von der innovativen und künstlerischen Bandbreite des lateinamerikanischen Erzählkinos, das auf wichtigen Festivals mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet wurde. Mit insgesamt 21 Filmen aus 13 Ländern präsentieren wir neben bereits etablierten Regisseuren eine rege unabhängige junge Filmemacher-Szene, die in verschiedensten Genres – in Tragödien, Krimis, Polit-Thrillern, Sozialdramen oder Komödien – interessante gesellschaftspolitische Themen aufgreift und persönliche Geschichten aus oft unerwarteten Perspektiven und mit innovativer Bildsprache erzählt.

LATEINAMERIKA IN BEWEGUNG 
Die politischen und gesellschaftlichen Ereignisse auf dem Kontinent haben wir zum Anlass genommen, einige Länder Lateinamerikas in den Mittelpunkt zu rücken.

NICARAGUA & DIE MISKITO-GEMEINSCHAFT: Die Filmemacher Enrique Ruiz-Skipey und Horacio Alcalá gehen in ihrem Film dem Phänomen des Dschungel-Wahnsinns, bekannt unter dem Namen GRISSI SIKNIS nach. Gerhild Trübswasser, die zu diesem Thema geforscht hat, ist am 3. Mai zu Gast.

VENEZUELA & EL SISTEMA: Regisseure Paul Smaczny und Maria Stodtmeier erzählen in diesem wunderbaren Portrait über die Macht der Musik, die es ermöglicht hat mit dem Jugendorchester „El Sistema“ das Leben von Hunderttausenden jungen Menschen zu verändern. 
FOCO BOLIVIEN: Paradebeispiel für einen neuen Weg in Lateinamerika ist das Andenland Bolivien. Zwei sehr unterschiedliche Beiträge – DER PFAD DES KRIEGERS und COCALERO – zeigen die politische Vergangenheit und Gegenwart dieses Landes auf. 

50 JAHRE »KUBANISCHE REVOLUTION«
Mit der exklusiven Vorpremiere des in Cannes präsentierten zweiteiligen Epos über Ernesto Che Guevara von Steven Soderbergh, wird die Geschichte Kubas an der Wende zur Revolution aufgerollt. Mit EL TELÓN DE AZÚCAR erzählt Camila Guzmán Urzua, Tochter des renommierten Dokumentarfilmers Patricio Guzmán, ihre Kindheitserinnerungen auf der Zuckerrohrinsel aus ihrer persönlichen Sicht. 

Wir freuen uns mit Ihnen auf ein spannendes Festival!
KAMCHATKA

Argentinien 2002; Regie: Marcelo Piñeyro; Buch: Marcelo Figueras, Marcelo Piñeyro;

Schnitt: Juan Carlos Macías; Kamera: Alfredo Mayo; Musik: Bingen Mendizábal;

mit: Ricardo Darín, Cecilia Roth, Héctor Alterio, Fernanda Mistral;

105 Minuten, spanische Originalfassung mit deutschen Untertiteln

Argentinien im Jahr 1976. Harry lebt das ganz normale Leben eines zehnjährigen Jungen aus gutbürgerlichem Haus. Sein Vater ist Anwalt und seine Mutter ist Uniprofessorin. Doch das geregelte Leben zwischen Schule und den Freunden wird jäh unterbrochen, als seine Eltern vor der Bedrohung durch die putschende Armee untertauchen müssen. Immer in der Hoffnung, der Militärputsch würde doch noch niedergeschlagen, versteckt sich die Familie in einem Haus am Stadtrand. Um nicht erkannt zu werden, legen sich die Familienmitglieder Decknamen zu. Harry wählt den seines großen Vorbilds, den des legendären Entfesselungskünstlers Houdini. Doch vor den Nachstellungen des neuen Regimes gibt es kein Entrinnen. Es kommt der Tag, an dem sich die Eltern entscheiden müssen, die Kinder bei den Großeltern zurückzulassen oder zuzusehen, wie sie umgebracht werden. 

KAMCHATKA ist die Verfilmung des gleichnamigen, wunderbaren Romans von Marcelo Figueras und erzählt mit starken Bildern die Geschichte des argentinischen Militärputsches von 1976 aus der Sicht eines Kindes. 

»KAMCHATKA«, so der Regisseur Marcelo Piñeyro, »ist ein Plädoyer für Widerstand und dafür seinen eigenen Überzeugungen treu zu bleiben« 

»Großes, hoffnungsvolles Kino für Geist und Gefühl, mit schauspielerisch hervorragenden Leistungen und landschaftlich traumhaften Kulissen«, urteilt FILMSTARTS.DE über diesen Film.

»Kamchatka is filmmaking and storytelling at its best«, urteilt EL PAIS über den mehrfach preisgekrönten Film.
DO 7. MAI 20.30

XXY

Argentinien/Frankreich/Spanien 2007; Regie: Lucía Puenzo; Buch: Lucía Puenzo

(nach einer Erzählung von Sergio Bizzio); Schnitt: Hugo Primero, Alex Ztto;

Kamera: Nicolás Puenzo; Musik: Andres Goldstein, Daniel Tarrab, mit: Inés Efron,

Ricardo Darín, Valeria Bertuccelli;

91 Minuten, spanische Originalfassung mit deutschen Untertiteln
Alex ist fünfzehn – und hat ein Geheimnis. Aufgrund einer seltenen Laune der Natur ist sie beides: Junge und Mädchen. Die Eltern sind mit ihr aus Buenos Aires nach Uruguay ans Meer gezogen, weg vom Geschwätz der Leute. Bald machen auch an diesem wilden Küstenstreifen Gerüchte die Runde. Und obendrein kommt auf Wunsch der Mutter ein befreundeter Chirurg mit seiner Familie zu Besuch. Könnte, sollte man vielleicht? 

Dabei möchte Alex doch nur den Dingen ihren Lauf lassen, ohne ständiges Getue. Da kommt ihr Álvaro gerade recht, der sechzehnjährige Sohn der Gäste. Ein Kandidat für das erste Mal? Álvaro ist überrumpelt – und fasziniert von der herausfordernden Art, mit der Alex ans Werk geht…

Der weltweit ausgezeichnete Gewinnerfilm der Semaine de la Critique von Cannes ist das außergewöhnliche Debüt der argentinischen Regisseurin Lucía Puenzo: Wortkarg und stimmungsstark schlägt uns die Geschichte 

des sexuellen Erwachens zweier Heranwachsender in seinen Bann. Die Zweigeschlechtlichkeit der Heldin wird dabei weder voyeuristisch aus- noch scheu hintangestellt. Sie ist Eigenheit eines beneidenswert starken Charakters. Neben dem lateinamerikanischen Superstar Ricardo Darín brilliert die androgyne Inés Efron. Sie stellt Alex auf selten eindringliche, ganz und gar natürliche Weise dar: Anderssein als Selbstverständlichkeit, in der sich jeder wieder erkennt. XXY – ein packendes Plädoyer für Toleranz und Selbstbestimmung!

»XXY ist das wunderbare und geheimnisvolle Porträt eines 15-jährigen Intersexuellen; den sehnsüchtigen und verzaubernden Blick von Ines Efron wird man nicht mehr vergessen!« (Süddeutsche Zeitung)
FR 1. MAI 14.00

CIDADE DOS HOMENS

CITY OF MEN

Brasilien 2007; Regie/Buch: Paulo Morelli;

Schnitt: Daniel Rezende; Kamera Adriano Goldman; Musik: Antonio Pinto;

mit: Acerola Douglas Silver, Laranjinha Darlan Cunha, Madrugadão Jonathan Haagensen;

106 Minuten, portugiesische Originalfassung mit deutschen Untertiteln
Die »City of God« ist ein Armenviertel von Rio de Janeiro, in das sogar die Polizei nur ungern einen Fuss setzt. Regisseur Fernando Meirelles aber kehrt fünf Jahre nach seinem gleichnamigen Kinohit in die Grube der Kriminalität zurück und rennt zwei Jungen in ihrem turbulenten Alltag zwischen Schule und Gosse mit der Kamera hinterher. In seinem Film von 2002 zeigte Meirelles den brutalen Alltag Heranwachsender im Slum – schonungslos, schnell, schön. Seine Aufnahmen knüpfen an das Ende des Films: 20 Jahre später, dieselben Jungs. Daraus ist eine Serie unter dem Titel CITY OF MEN entstanden, die in Brasilien ein riesiger Erfolg wurde und schließlich unter der Regie von Paulo Morelli als Kinofilm umgesetzt wurde.

Die Freunde Acerola und Laranjinha leben in den Slums von Rio und träumen von einer besseren Zukunft. Der eine kämpft mit den Schwierigkeiten, die seine frühe Vaterschaft mit sich bringt, der andere macht sich auf die Suche nach dem eigenen, unbekannten Vater. Doch das sind Nebensächlichkeiten in einer Nachbarschaft, die sich fest in der Hand der Drogenbarone und ihrer Banden befindet. Bald haben die beiden ernsthafte Schwierigkeiten mit dem Drogenbaron Madrugadão und müssen untertauchen. Sie finden sich auf zwei gegnerischen Seiten im Drogenkrieg wieder, der von beiden eine Lebensentscheidung fordert.

Wie schon für CITY OF GOD wurde an Originalschauplätzen gedreht und mit Laiendarstellern gearbeitet, die das Leben in der Favela aus erster Hand kennen. 

CITY OF MEN beeindruckt mit seiner rasanten Bildsprache, viel Samba, Hip Hop und einer guten Portion Realität.
SA 2. MAI 22.30

O ANO EM QUE MEUS PAIS

SAIRAM DE FERIAS

DAS JAHR, ALS MEINE ELTERN IM URLAUB WAREN

Brasilien 2006; Regie: Cao Hamburger;

Buch: Claudio Galperin, Cao Hamburger, Bráulio Mantovani, Anna Muylaert;

Schnitt: Daniel Rezende; Kamera: Adriano Goldman; Musik: Beto Villares;

mit: Michel Joelsas, Germano Haiut, Paulo Autran;

104 Minuten, portugiesische Originalfassung mit deutschen Untertiteln
1970 ist für Brasilien ein überaus wichtiges Jahr: Das Land befindet sich in den Krallen einer brutalen Militärdiktatur. Zugleich wird Brasilien in diesem Jahr zum dritten Mal Fußballweltmeister. Beide Ereignisse prägen das Leben des zwölfjährigen Mauro. Eines Tages lassen seine Eltern ihn unerwartet zurück, angeblich wegen eines Urlaubs. Sie versprechen, rechtzeitig zurück zu sein, um die Fußballweltmeisterschaft mit Mauro zu sehen. In Mauros verzweifeltes Sehnen auf die Rückkehr der Eltern mischt sich die Vorfreude auf die WM. Er wünscht sich nichts sehnlicher, als den Titelsieg seines Heimatteams aus Brasilien. Und dann gibt es im bunten Viertel seines Großvaters, bei dem er untergebracht ist, noch so viel Interessantes und Neues zu entdecken…

Aus der Sicht des jungen Mauro enthüllt Regisseur Cao Hamburger Schritt für Schritt im Spannungsfeld zwischen Fußballbegeisterung und Auswirkungen der Unterdrückung die bedrohte Lebenssituation von Menschen, die sich in diesem Umfeld zurechtfinden müssen. Nebenbei lässt die Geschichte die Erinnerung an das beste Fußballteam aller Zeiten wieder aufleben. 

Regisseur Cao Hamburger war 1970 selbst sieben Jahre alt und hat die Fußballbegeisterung während der WM miterlebt: Auch in Brasilien sammelte man damals Panini-Bildchen. Und viele Brasilianer wie er hatten damals jemanden in der Familie, der vermisst, gefoltert oder getötet wurde. 

Bekannt wurde Cao Hamburger durch seine erfolgreiche TV-Serie CITY OF MEN, für die er mehrere Auszeichnungen erhielt.
SA 2. MAI 18.30

EN LA CAMA

IM BETT

Chile, Deutschland 2005; Regie: Matías Bize; Buch: Julio Rojas;

Schnitt: Paula Talloni; Kamera: Gabriel Diaz, Cristián Castro;

Musik: Diego Fontecilla;

mit: Blanca Lewin, Gonzalo Valenzuela;

85 Minuten, spanische Originalfassung mit deutschen Untertiteln
Matías Bizes Debüt Sábado – Das Hochzeitstape (2003) war ein erfrischendes Stück junges chilenisches Kino. Gedreht in einer einzigen Plansequenz, in Echtzeit, verfolgte die Kamera eine betrogene Braut, die durch die Stadt irrt, um ihren Bräutigam zur Rede zu stellen. Das war so intim wie ein Privatvideo und so gewitzt wie eine improvisierte Schauspielübung. Intim wird es auch in Bizes jüngstem Film EN LA CAMA.
Santiago de Chile, das Motel Cozumel, die Begegnung zweier Fremder: Daniela und Bruno lernen sich auf einer Party kennen und verbringen eine Nacht miteinander. Eine spontane Vertrautheit entwickelt sich zwischen ihnen. Voller Wucht und Leidenschaft nähren sich Erinnerungen und Träume, Ängste, Wünsche, Ehrlichkeit, Liebe und Hass. Bis zum Morgengrauen werden zwei Fremde zu Seelenverwandten – was aber bleibt von der Intimität am nächsten Tag?
Mit EN LA CAMA ist Regisseur Matías Bize eine subtil ausbalancierte Liebesgeschichte gelungen, die das kleine Drama zweier Menschen zeigt, die sich bei aller körperlichen Anziehung und seelischer Nähe schließlich doch nicht finden können. Die Geschichte entwickelt sich durch die spontane Sympathie und die Vertrautheit, die sich im Verlauf des Films zwischen den Hauptfiguren entspinnt. Dem Film gelingt es, Momente jener Schönheit einzufangen, die eine flüchtige Begegnung erzeugen kann.
EN LA CAMA wurde mehrfach ausgezeichnet, unter anderem für das Beste Drehbuch sowie die Besten Schauspieler.
MO 4. MAI 20.30

ESAS NO SON PENAS

ANYTIME SOON

Ecuador 2006; Regie: Anahí Hoeneisen, Daniel Andrade; Buch: Anahí Hoeneisen;

Schnitt: Manolo Sarmiento; Musik: Xavier Muller;

mit: Maia Merino, Francisca Romeo, Paquita Troya, Carolina Valencia, Anahí Hoeneisen;

84 Minuten, spanische Originalfassung mit englischen Untertiteln
Wenige Filmliebhaber könnten spontan einen Filmtitel aus Ecuador nennen. Dabei sind in diesem in Europa noch weitgehend unbekannten Filmland seit den 80er Jahren eine Reihe sozial und politisch engagierter Spiel- und Dokumentarfilme entstanden. Mit einem neuen Filmgesetz, staatlicher Finanzierung und dem Beitritt zu Ibermedia, dem iberoamerikanischen Verbund zur Unterstützung von Koproduktionen, erlebt der ecuadorianische Film gerade einen hoffnungsvollen Aufschwung. Und eine der jüngsten ausgezeichneten Produktionen ist das wunderbare Filmdebüt des Regieduos Anahi Hoeneisen und Daniel Andrade.
Fünf Jugendfreundinnen Mitte dreißig beschließen, sich nach 14 Jahren zum ersten Mal wieder zu treffen. Elena wurde von ihrem Mann sitzen gelassen und erwartet ein Kind, die verheiratete Schauspielerin Marina leidet an der Liebe zu einem anderen Mann, die frühverwitwete Diana teilt ihre Einsamkeit mit der pubertären Tochter, Tamara ist den Drogen und flüchtigen Beziehungen nie entkommen und Alejandra kämpft mutig gegen ihren Krebs an.
Fünf Frauen und fünf verschiedene Geschichten: Gemeinsam lassen sie die Vergangenheit wieder auferstehen, reflektieren ihre Erfahrungen und Lebensentscheidungen. Die Filmemacher zeichnen ein intimes, bewegendes und zugleich humorvolles Portrait dieser Frauen.
DO 7. MAI 18.30

PERDER ES CUESTIÓN DE MÉTODO

THE ART OF LOSING

Spanien/Kolumbien 2004; Regie: Sergio Cabrera, Buch: Jorge Goldenberg

(basierend auf dem Roman von Santiago Gamboa);

Schnitt: Carmen Frías; Kamera: Hans Burmann; Musik: Xavier Capellas;

mit: Daniel Giménez Cacho, Martina García, César Mora, Víctor Mallarino;

105 Minuten, spanische Originalfassung mit englischen Untertiteln
Weitab von Drogendealern und Bürgerkrieg entdeckt der Journalist Victor Silanpa bei Recherchen eine grauenvoll zugerichtete Leiche. Auf eigene Faust versucht er den Mordfall aufzuklären und gerät immer tiefer in die dunkelsten Welten von Bogotà. Bald ahnt er, dass hinter dem Mord politische Motive stecken. Mit Hilfe der jungen Prostituierten Quica gelingt es ihm, ein unglaublich weitgreifendes Netz an Immobilienspekulationen aufzudecken.
Sergio Cabrera, der mit seinem humorvollen Meisterwerk LA ESTRATEGIA DEL CARACOL (Die Strategie der Schnecke, 1993) international riesige Erfolge feierte, vereint in seinem jüngsten Werk meisterhaft Film Noir und Sozialkritik zu einer schwarzen Komödie, die tiefe Einblicke in die Abgründe Kolumbiens gibt.
PERDER ES CUESTIÓN DE MÉTODO, eine Adaptation des gleichnamigen Romans des Bestseller-Autors Santiago Gamboa, ist eine makabre und zugleich menschliche Geschichte, die Regisseur Sergio Cabrera mit den dazugehörigen Ingredienzien zu einem spannungsgeladenen Thriller würzt.
SA 2. MAI 20.30

AURORA BOREAL

Mexiko, 2007; Regie/Buch/Schnitt: Sergio Tovar Velarde;

Kamera: Ricardo Benet; Musik: Enrique Espinosa;

mit: José Luis Martínez, Renato Bartilotti, Miguel Ramos Arizpe, Erika Rosales;

80 Minuten, spanische Originalfassung mit englischen Untertiteln
1994 beschließt Mariano, ein 14-jähriger Mexikaner, Selbstmord zu begehen. Auf Video hinterlässt er ein Zeugnis, das seine Motive für den radikalen Schritt erklärt: Seine Familie macht ihn verantwortlich für die geistige Beeinträchtigung des Bruders, der auf ständige Hilfe angewiesen ist. Mit der Kamera begibt sich Mariano auf die Suche nach Gründen, die ihn vielleicht von seinem Plan abbringen könnten. Er befragt Freunde, was denn das Leben lebenswert macht. Und bis zum Schluss macht es der Regisseur Sergio Tovar Velarde spannend: Wird Mariano noch einen Grund finden, der ihn von seinem Entschluss abbringen kann?
Das Ergebnis seiner Aufnahmen ist ein nostalgisches und berührendes Porträt der Seele eines jungen Mannes, das Motivationen und Aspekte seiner besonderen Weltbetrachtung freilegt – und ganz nebenbei noch ein Spiegelbild der chaotischen mexikanischen Gesellschaft in den 1990er-Jahren bietet.
DI 5. MAI 20.30

LA ZONA

DIE ZONE – BETRETEN VERBOTEN!

Mexiko 2007; Regie: Rodrigo Plá; Buch: Rodrigo Plá, Laura Santullo;

Kamera: Emiliano Villanueva; Musik: Fernando Velázquez;

mit: Daniel Gimenez Cacho, Maribel Verdu, Carlos Bardem, Daniel Tovar;

97 Minuten, spanische Originalfassung mit deutschen Untertiteln
Das Unglück beginnt mit einem Blitzschlag, der eine riesige Werbetafel umwirft, die wiederum auf eine Mauer kracht und auf diese Weise eine direkte Verbindung zwischen dem Slum und dem direkt daneben gelegenen Villenviertel herstellt. Miguel und seine beiden Freunde aus dem Armenviertel von Mexiko-City nützen diese Gelegenheit und dringen in das von Mauern geschützte und privat überwachte Wohlstandsviertel »La Zona« ein. Der spontane Einbruch in eines der Luxushäuser gerät jedoch außer Kontrolle und fordert Tote. Nicht die Polizei nimmt die Verfolgung auf, sondern die aufgebrachten reichen Bewohner, die hysterisch auf militanten Selbstschutz setzen.
LA ZONA, das vielfach ausgezeichnete Spielfilmdebüt des aus Uruguay stammenden Regisseurs Rodrigo Plá, führt in eine Welt, in der Reich und Arm bereits so weit auseinander gedriftet sind, dass die einen die anderen nur noch als Bedrohung wahrnehmen. Mit sicherem Gespür für Suspense lotet der spannungsgeladene Genre-Film die hauchdünne Grenze zwischen Zivilisation und Barbarei aus und zeigt die Gefährdung des Gesellschaftsvertrages durch die Ungleichverteilung des Geldes.
»Mit LA ZONA«, schreibt die Süddeutsche Zeitung, »ist Rodrigo Plá ein düsterer Thriller und ein modernes Sozialdrama zugleich gelungen.«
»Der Zone entkommt man nicht, ein Film wie Lars von Trier’s Dogville« (Berliner Zeitung)
»LA ZONA ist vor allem eines: Sehr spannend« (Taz Berlin)
Nach dem Film laden wir zur Eröffnungsfeier im Foyer des Filmcasinos! 
DO 30. APRIL 20.00

CONEJO EN LA LUNA

DAS KANINCHEN IM MOND

Mexiko/Großbritanien 2004; Regie/Buch: Jorge Ramírez-Suárez;

Schnitt: Alex Rodríguez; Kamera: Luis Sansans Arnanz; Musik: Eduardo Gamboa;

mit: Antonio Santos Bruno Bichir, Julie Lorraine Pilkington, Ramírez Jesús Ochoa; 112

Minuten, spanische Originalfassung mit englischen Untertiteln
Weil er nichts mit den dunklen Machenschaften seiner politischen Zöglinge zu tun haben will, wird der Spitzenkandidat einer mexikanischen Partei im Auftrag des Innenministeriums ermordet. Die Spuren des Auftragskillers, der nach dem Attentat verhaftet wird, führen zu Antonio Santos. Der junge Familienvater hat nichts mit dem Mord zu tun – bis auf ein halbseidenes Immobiliengeschäft mit dem Fahrer des Auftragskillers. So kommt Santos ins Visier der korrupten Politik und der Bundespolizei unter dem autoritären Boss Ramirez. Auf Rat seines Anwalts flieht Santos unter falschem Namen nach England, wo er Hilfe bei einem Freund sucht. Im Glauben, dass seine Frau in der britischen Botschaft in Sicherheit ist, lässt er sie mit ihrer gemeinsamen Tochter in Mexiko zurück. Doch er ist schon viel zu stark im Netz der politischen Korruption gefangen und ahnt nicht, in welcher Gefahr er und seine Familie sich befinden.
Der Topos des falschen Verdächtigen ist bereits in unzähligen Thrillern abgehandelt worden. CONEJO EN LA LUNA ist ein spannungsgeladenes Werk, das einem bekannten Thema neue Facetten abgewinnt.
In seinem Noir-Thriller unterschlägt Regisseur Ramírez-Suarez keineswegs die Nähe zu Filmen von Hitchcock oder Costa-Gavras. Wie sie nutzt er die Attraktivität des Genres für eine kenntnisreiche und spannende Analyse der Verhältnisse in einem Land im politischen Ausnahmezustand.
MI 6. MAI 20.30

MORIRSE EN DOMINGO

SONNTAGS STERBEN

Mexiko 2006; Regie: Daniel Gruener; Buch: Antonio Armonia;

Schnitt: Gabriel Rodríguez de la Mora; Kamera: Guillermo Granillo;

Musik: Gabriel Gonzalez Melendez;

mit: Silverio Palacios, Humberto Busto, Maya Zapata, Fernando Becerril;

125 Minuten, spanische Originalfassung mit englischen Untertiteln
Als Carlos geliebter Onkel nach schwerer Krankheit inmitten seiner Familie stirbt, will diese ihn sofort beerdigen, zumindest aber abholen lassen. Doch es ist Sonntag und da wird nicht beerdigt. Außer von einem kleinen schmierigen Inhaber eines zwielichtigen Beerdigungsinstituts. Da Carlos ganz benommen von seinem Schmerz ist, vergisst er, sich eine Bestätigung geben zu lassen. Eine Tat mit unvorhergesehenen Folgen: Am nächsten Tag behauptet der Bestattungsunternehmer, weder Carlos noch die Leiche gesehen zu haben. In Folge deckt Carlos in dieser aberwitzigen Komödie einen Organhandel auf, stiehlt mithilfe eines Freundes die Leiche seines Onkels aus den Kühlräumen der Universität und verliebt sich unsterblich in Ana, die leicht traumatisierte Tochter des Bestattungsunternehmers …
Mit einer guten Portion schwarzen Humors behandelt die Tragikomödie auf sehr unterhaltsame und skurille Weise das Thema Tod. Seitdem er 20 Jahre alt ist, macht Daniel Gruener Filme, zuerst Kurz- und Dokumentarfilme, nach seinem Filmstudium in Mexiko entstand sein Debütfilm Sobrenatural.
MORIRSE EN DOMINGO wurde beim Filmfestival in San Sebastián zum Publikumsliebling.
SO 3. MAI 18.00

LA PRUEBA

THE TRIAL

Peru 2006; Regie: Judith Velez; Buch: Augusto Cabada, Judith Velez;

Schnitt: Roberto Benavides; Kamera: Ricardo Rodriguez; Musik: Rosa Maria Oliart;

mit: Jimena Lindo, Gianfranco Brero, Pietro Sibille, Leonardo Torres Vilar;

103 Minuten, spanische Originalfassung mit englischen Untertiteln
»Der Film führt in eine Landschaft, um die John Ford sie beneidet hätte«, sagt Judith Vélez. Sehr karg und wie ausgestorben wirkt das Hochland der Anden. In Wirklichkeit ist die Gegend um den Colca Canyon in Peru eine Touristenattraktion. Vélez hat aber keinen Western gedreht. Sie interessiert sich für emotionale Zwangslagen. »Die Landschaft ist dabei ebenso wichtig wie die Figuren. Sie teilt genauso etwas mit.« Das hat sich die 43-Jährige von Antonioni, Wim Wenders und dem großen japanischen Regisseur Yasujiro Ozu abgeschaut.
Protagonistin Miranda reist überstürzt nach Arequipa, eine hinreißende alte Stadt aus honigfarbenem Stein. Dort hat sich vor Jahren die Spur ihres Vaters verloren, der wegen seiner kriminellen Vergangenheit untergetaucht ist. Er ist der einzige, der als Knochenmarkspender für Mirandas todkranken Bruder infrage kommt. 
Ihre Suche führt sie weit in die Anden: Eher widerwillig akzeptiert Miranda den Ingenieur Saul als Reisebegleiter. Zusammen begeben sie sich auf eine Reise, die nicht nur in eine fremde Gegend, sondern auch zurück in Mirandas Jugend und die Geschichte der Familie führt.
LA PRUEBA ist ein Roadmovie, das durch seine Landschaftsaufnahmen, die Schönheit und Weite besticht, die die emotionale Zwangslage, in der sich Miranda befindet, umso deutlicher werden lassen.
Judith Vélez steht für eine Generation von Filmemachern in Peru, die durch ökonomische Krisen und das zeitweilige »Verschwinden des Kinos« beinahe zum Verstummen gebracht wurden. Inzwischen zeigt das peruanische Kino wieder starke Lebenszeichen wie der »Goldene Bär« für den peruanischen Film LA TETA ASUSTADA von Claudia Llosa beweist.
MI 6. MAI 18.30

EL BAÑO DEL PAPA

DAS GROSSE GESCHÄFT

Uruguay 2007; Buch/Regie: Enrique Fernández und César Charlone; Schnitt: Gustavo

Giani; Kamera: César Charlone; Musik: Luciano Supervielle, Gabriel Cascacuberta;

mit: César Troncoso, Virginia Méndez, Virginia Ruiz, Nelson Lence. 98 Minuten, spanische

Originalfassung mit deutschen Untertiteln
Für die Einwohner von Melo ist die Ankündigung des Papstbesuchs Grund zu überschwänglicher Vorfreude, wird das Oberhaupt der Katholiken doch seine Uruguay-Tournee in ihrer kleinen Stadt beginnen. Mehr als 50.000 Personen werden erwartet. Das ist nicht nur gut für die Seele, sondern auch fürs Geschäft. Fortan haben die Einwohner von Melo nur noch eines im Sinn: Der Menge Sandwiches und Getränke zu verkaufen. Beto wähnt sich besonders pfiffig: Er überlegt, ein kostenpflichtiges Klo zu installieren, doch schon dessen Bau bringt ihn an den Rand des Nervenzusammenbruchs…
Eine wunderbare (und wahre) Geschichte über Träume, die in einer globalisierten Welt von Medien gemacht und geschürt werden. Die Darsteller sind zum Teil Laien, die 1998 den Papstbesuch in Melo tatsächlich miterlebt haben. Berührend, humorvoll und sanft zugleich.
»Die beiden Regisseure beschreiben mit Finesse und authentischen Bildern den Alltag in der lateinamerikanischen Kleinstadt. Gleichzeitig reflektiert der Film über die Macht der Fernsehbilder, die in dieser Geschichte weit stärker sind als jene der Kirche. So ist diese stille Komödie mehr als nur ein kritischer Blick auf das »Großereignis Papstbesuch«. Die Regisseure präsentieren neben dem Sehvergnügen auch eine überzeugende »filmische Option für die Armen.« (Mediendienst, Schweiz)
EL BAÑO DEL PAPA wurde auf mehreren internationalen Festivals ausgezeichnet und war 2008 der offizielle Oscar-Beitrag aus Uruguay.
SO 3. MAI 20.30

MATAR A TODOS

KILL THEM ALL

Argentinien / Uruguay 2007. Regie: Esteban Schroeder;

Buch: Esteban Schroeder, Pablo Vierci, Alejandra Marino, Daniel Henriquez;

Schnitt: Soledad Salfate; Kamera: Sergio Armstrong; mit: Roxana Blanco,

Jorge Bolani, Claudio Arredondo, Walter Reyno, Cesar Troncoso, Darío Grandinetti;

97 Minuten; spanische Originalfassung mit englischen Untertiteln
Die junge Staatsanwältin Julia Gudari untersucht die Entführung eines chilenischen Chemikers, der von den internationalen Behörden in Zusammenhang mit Verbrechen während des Pinochet-Regimes gesucht wird. Alles scheint darauf hinzuweisen, dass die uruguayische Armee ihn gefangen hält, um ihn an einer Zeugenaussage zu hindern. Julia, selbst ein ehemaliges Opfer der uruguayischen Diktatur, vermutet, dass ihr Vater in den Fall verwickelt ist. Im Laufe der Ermittlungen wird sie immer stärker mit ihrer eigenen Vergangenheit und Familiengeschichte konfrontiert.
Esteban Schroeders spannender Politthriller, der auf einer wahren Geschichte basiert, erzählt von einer immer noch offenen Wunde der jüngeren lateinamerikanischen Geschichte: der so genannten »Operation Condor«, der Kollaboration der Geheimdienste von sechs lateinamerikanischen Ländern in den 70er und 80er Jahren, deren Ziel die Ausschaltung linker politischer Kräfte war und der mehrere zehntausende Menschen zum Opfer fielen.
»MATAR A TODOS, diese an den Politthrillern eines Costa-Gavras geschulte Wahrheitssuche, bietet nicht nur spannende Unterhaltung, sondern ist auch eine kritische Anfrage an die jungen lateinamerikanischen Demokratien, die nicht bereit sind sich ihrer Vergangenheit zu stellen« (Walter Gasperi).
MO 4. MAI 18.30

EL SISTEMA

Deutschland/Frankreich/Schweiz/Japan 2007/2008;

Regie: Paul Smaczny, Maria Stodtmeier;

Schnitt: Steffen Herrmann; Kamera: Michael Boomers, Christian Schulz;

Musik: Andreas Köppen, Toine Mertens;

90 Minuten, spanische Originalfassung mit deutschen Untertiteln
Internationale Größen der Klassik wie Sir Simon Rattle, Dirigent der Berliner Philharmoniker, bezeichnen es als »weltweit das Wichtigste«, was sich derzeit in der klassischen Musik tut: die Erfolge einer weltweit einzigartigen Musikausbildung, die in Venezuela als »El Sistema« bekannt ist.
»El Sistema« nennt sich ein Netzwerk von Kinder- und Jugendorchestern und Musikzentren in Venezuela. Vor mehr als drei Jahrzehnten initiiert von Antonio Abreu, bietet es zurzeit etwa 250.000 Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit, ein Instrument spielen zu lernen. Getrieben von der Vision, Hoffnung und eine bessere Zukunft in die von Armut und Gewalt geplagten Elendsviertel von Caracas zu tragen, leistet Abreu mit den Mitteln der Musik Hilfe. Was wie ein Märchen klingt, ist die Geschichte einer außergewöhnlichen Idee. Viele der jungen Absolventen des »Systems« rangieren heute unter den begehrtesten jungen Musiktalenten in Europa – besonders bekannt sind der 26-jährige Dirigent Gustavo Dudamel und der Kontrabassist Edicson Ruiz, der mit 17 Jahren das jüngste Mitglied der Berliner Philharmoniker war. EL SISTEMA zeigt Abreus’ einmaliges Projekt, jungen Menschen durch die Musik einen würdigen Weg zu ebnen – mit riesigem Erfolg.

Ein berührender, fantastischer Film über eine Utopie, die Wirklichkeit geworden ist.

SO 3. MAI 16.00

DER PFAD DES KRIEGERS

Deutschland/Schweiz/Italien 2007/2008; Regie/Buch: Andreas Pichler;

Kamera: Susanne Schüle; Musik: Paul Lemp;

mit: Flora Nothdurfter, Otwin Nothdurfter, Ludwig Thalheimer;

91 Minuten, Dt. Fassung & spanische Originalfassung mit deutschen Untertiteln
Das ist die Geschichte von Michael, dem Ministranten aus Südtirol, der in Bolivien zu Comandante Miguel wird. Als angehender Priester und Jesuiten-Missionar will Michael zunächst friedlich gegen Armut und für mehr soziale Gerechtigkeit kämpfen. Doch mit 29 Jahren entscheidet er sich für die Waffengewalt: Er geht in den bolivianischen Untergrund, verübt ein Attentat und entführt einen Industriellen. Am Ende erschießt ihn die Polizei.
Regisseur Andreas Pichler begibt sich auf die radikal-revolutionären Spuren seines Jugendfreundes. War Michael verblendet oder beseelt? War er Terrorist oder Märtyrer? DER PFAD DES KRIEGERS geht über den Einzelfall aber hinaus, wenn er nach den Motiven junger Männer fragt, die für eine politische oder religiöse Ideologie in den Tod gehen.
Mit einmaligem Archivmaterial sowie Interviews mit Weggefährten und Zeitzeugen von Michael rekonstruiert Andreas Pichler mit seinem mehrfach ausgezeichneten Film die bewegte Zeit der 80er Jahre in Bolivien, die den Weg für die heutige Situation in diesem Land vorgezeichnet haben.
FR 1. MAI 16.00

COCALERO

Bolivien/Argentinien 2007; Regie/Buch: Alejandro Landes;

Schnitt: Kate Taverna, Jorge Manrique Behrens, Lorenzo Bombicci, Jacopo Quadri;

Kamera: Jorge Manrique Behrens; Musik: Leonardo Heiblum, Jacobo Lieberman;

mit: Evo Morales, Leonilda Zurita;

94 Minuten, spanische Originalfassung mit englischen Untertiteln
Seit Jahren führen die USA einen regelrechten Krieg gegen Drogen aus Südamerika. Zusammen mit der nationalen Regierung richtete sich ihr Kampf vor allem gegen bolivianische Kokabauern, die »Indígenas«, denen dadurch ihr Lebensunterhalt zerstört wurde. Die betroffene Bevölkerung antwortete mit der Bildung einer starken Vereinigung: Ihr Vorsitzender, der Aymara-Indianer Evo Morales, sollte 2005 schließlich einen historischen Wahlkampf um die Präsidentschaft Boliviens führen – und gewinnen.
Cocalero dokumentiert das Verhältnis von Geopolitik und Volksbewegung, gewährt neue Einblicke in den politischen Umschwung in Bolivien und zeigt den ungewöhnlichen Aufstieg des späteren Präsidenten.
Der Film porträtiert einen charismatischen Mann aus dem Volk, der mit seiner Entschlossenheit beeindruckt und mit seinen Forderungen polarisiert.
DI 5. MAI 18.30

GRISSI SIKNIS

Regie/Buch: Enrique Ruiz-Skipey;

Schnitt: Horacio Alcalá, Enrique Ruiz-Skipey;

Kamera: Horacio Alcalá; Musik: Milan Djurdjevic;

85 Minuten, spanische Originalfassung mit englischen Untertiteln)

Der Dschungel-Wahnsinn, bekannt unter dem Namen »Grissi Siknis« ist eine ansteckende Krankheit, die bei den Miskito im Osten Zentralamerikas vorkommt und vorwiegend junge Frauen befällt. Wen sie erfasst, der leidet unter Angstgefühl, Übelkeit, irrationaler Wut und ekstatischen Zuständen, in denen nicht selten vom Teufel fantasiert wird. Die Miskito glauben, dass böse Geister Grissi Siknis schicken und haben ihre eigenen Heilmethoden entwickelt.

Eine österreichische Sozialwissenschaftlerin hat in betroffenen Dörfern am Rio Coco geforscht und Interessantes zu Tage gebracht: Sie nimmt an, dass Erfahrungen der Gewalt, wie die Miskito sie seit der Conquista kennen, Teil ihrer kulturellen Tradition geworden sind und ihre zerstörerische Wucht bis heute zeigen.

GRISSI SIKNIS ist ganz nah bei den Menschen ohne voyeuristisch zu sein und zeigt ein psychisches Phänomen, das die Schulmedizin weder erklären noch heilen kann.

Nach dem Film: GESPRÄCH mit der Sozialwissenschaftlerin GERHILD TRÜBSWASSER, die mit einem einheimischen Team in betroffenen Dörfern am Rio Coco geforscht hat.
SO 3. MAI 13.00

CHE, EL ARGENTINO

Spanien/USA 2008; Regie/Kamera: Steven Soderbergh;

Buch: Peter Buchman; Schnitt: Pablo Zumárraga; Musik: Alberto Iglesias;

mit: Benicio del Toro, Benjamin Bratt, Franka Potente, Catalina Sandino Moreno;

126 Minuten, spanische Originalfassung mit deutschen Untertiteln
CHE, EL ARGENTINO, der erste Teil des insgesamt vierstündigen Che-Opus von Steven Soderbergh, erzählt vom Kampf des Arztes Ernesto »Che« Guevara und Fidel Castros in Kuba gegen das Batista-Regime. Gemeinsam mit anderen kubanischen Exilanten bahnen sich die beiden 1956 von Mexiko per Schiff den Weg nach Kuba. Innerhalb von zwei Jahren gelingt es ihnen, eine derart schlagkräftige Guerilla-Armee zu mobilisieren, dass sie das von den USA unterstützte Regime absetzen können. Castro wird Kommandeur, Guevara schafft es bis zum Industrieminister. Schnell kommt es aufgrund verschiedener politischer Ansätze zu Differenzen zwischen den beiden Leitfiguren der kubanischen Revolution.
Fast zehn Jahre haben Regisseur Steven Soderbergh (OCEANS ELEVEN; TRAFFIC; SEX, LIES & VIDEOTAPES) und sein Hauptdarsteller Benicio del Torro an ihrem Herzensprojekt gearbeitet. Das Ergebnis hat mit herkömmlichen Biopics aus Hollywood wenig zu tun.
Stets um Authentizität bemüht und ohne falsches Pathos erzählt Regisseur Steven Soderbergh die fesselnde Geschichte der kubanischen Revolution und insbesondere des politischen Wirkens des Idealisten Ernesto Guevara.
FR 1. MAI 18.00

CHE, GUERRILLA

USA/Frankreich/Spanien 2008; Regie: Steven Soderbergh;

Buch/Kamera: Steven Soderbergh, Benjamin A. van der Veen;

Musik: Alberto Iglesias; mit: Benicio Del Toro, Benjamin Bratt,

Franka Potente, Lou Diamond Phillips, Julia Ormond;

131 Minuten, spanische Originalfassung mit deutschen Untertiteln
In CHE, GUERRILLA, dem zweiten Teil seines groß angelegten CHE-Epos, erzählt Steven Soderbergh die hoffnungslos scheiternden Guerrillaunternehmungen des Revolutionärs Guevara im bolivianischen Bergland in den anderthalb Jahren bis zu seinem Tod im Jahr 1967. Nach der kubanischen Revolution ist Che auf der Höhe seines Ruhms. Er legt seine Ämter in Kuba nieder und taucht im Dschungel von Bolivien unter, um mit einer kleinen Gruppe von kubanischen Kameraden und bolivianischen Rekruten die Revolution nach ganz Lateinamerika zu tragen. Che und seine Kampfgenossen müssen viel Hartnäckigkeit, Opfer und Idealismus für ihren Kriegszug aufbringen. Doch trotz aller Bemühungen endet das Bolivien-Abenteuer in Verrat und Indifferenz.
CHE, GUERRILLA singt kein Hohelied auf den Revolutionär Guevara. Der Film zeigt den Guerrillero als jemanden, der falsche Entscheidungen trifft und damit nicht nur sein, sondern auch das Leben anderer Menschen vergeudet.
»Die Chronik dieses Wegs in den Tod«, schreibt die SZ, »erzählt Soderbergh noch besessen-detailreicher als den Triumph zuvor.«
»CHE«, schreibt die Süddeutsche Zeitung, »ist ein kompromissloses Filmexperiment mit einem großartigen Hauptdarsteller Benicio del Torro.«
FR 1. MAI 20.30

EL TELÓN DE AZÚCAR

DER ZUCKERVORHANG

Frankreich, Spanien, Kuba 2006; Regie/Buch/Kamera: Camila Guzmán Urzúa;

Schnitt: Claudio Martinez, Camila Guzmán Urzúa; Musik: Omar Sosa;

82 Minuten, spanische Originalfassung mit englischen Untertiteln
Aus der Perspektive einer Generation erzählt EL TELÓN DE AZUCAR von der Kubanischen Revolution: Eine Generation, die Mitte der siebziger Jahre zur Schule ging, zu einer Zeit, als das kubanische Regime sich auf dem Höhepunkt seines ökonomischen Erfolgs befand und noch über die Energie der frühen Tage verfügte. Der Kindheit dieser Menschen widmet sich der Film genauso wie den späteren Ereignissen, als die sozialistischen Regierungen in Osteuropa zusammenbrachen: Von heute auf morgen war Kuba von sämtlichen Verbündeten verlassen, von seinen Geldgebern und von Ölquellen abgeschnitten, und die Ideale der damals knapp Zwanzigjährigen fielen der Lähmung des Systems zum Opfer.
»Ausgangspunkt für meinen Film war, die Realität zu retten, in der wir als Kinder gelebt haben – ähnlich wie einen kostbaren Gegenstand«, so Regisseurin Camila Guzmán Urzúa. Die Filmemacherin ist die Tochter des renommierten chilenischen Dokumentarfilmemachers Patricio Guzmán (BATALLA DE CHILE, SALVADOR

ALLENDE), die mit ihrer Familie nach dem Militärputsch in Chile im Exil auf Kuba lebte.
Mit dieser filmischen Reise in die Vergangenheit und dem Versuch, die Erinnerung an ihre Kindheit wiederzufinden, wurde die Regisseurin mit einer komplexen, widersprüchlichen und schmerzlichen Wirklichkeit konfrontiert.
SA 2. MAI 16.00
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